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er viele Freunde kan und hohe Soͤnner zehlen 
n 95 Sieht fie vor ein Geſchenck und Sabe Gottes an / 
5 Kr Wie koͤnnte alſo der den tierten Ochmertz verheelen 
*. 45 So ihrer ſich nicht mehr / wie vor / erfreuen kan: 
Ein unverhoffter Tod reißt ſie von ſeiner Seiten 
Und er empfindet bald den tödtlichen Verluſt 
Ein Fuß auff glattem Eyß kan ohne Stab bald gleiten 
Obn Schild if leicht verehrt die dann entblößte Bruſt 
Dergleichen Vortheil muß ein ſolcher nun entbehren / 
Wer kan ihm alſo wohl fein Haͤnderingen wehren! 


Das Ubel / wie davon die Stitten⸗Lehrer ſagen / 

Soll die Empfindung ſeyn des was Verdruß erregt / 
Und nicht nur zu der zeit wenn wir darüber klagen / 

Nein / das / was kuͤmfftig auch / zu fuͤrch ten uns bewegt; 
Bey ſolchem TrauerFall wird beydes eingeſchloßen 

Ein treuer Ehegatt weint daß das Freundſchaffts Band 
Nunmehr getrennet iſt / das gute fo genoßen / 

Iſt jetzo ſchon vorbey nun folgt ein Trauer ⸗Stand 
Was küͤmfftig folgen wird / läßt ſich von ferne ſehen 
Erfahrung lehrets ja was pfleget zu geſchehen. 


Verwandten wißen ſich auch klaͤglich anzuſtellen 
Bey thres Freundes Todt / und mißen ihn gar bald 

Auch andre / ſo bey ihm in Gluͤcks-und Ungluͤcks Faͤllen 
Viel Gutes ſtets geſpüͤhrt / verändern die Geſtalt / 

und ſchaͤmen gar ſich nicht / auch Thraͤnen zu vergießen 
Ein Weiſer billigt es / und ſieht dazu nicht ſcheel 

Well fie aus Hertzen. Grund / nicht falſchen Ovellen fließen / 
Halt Unempfindlichkeit vor einen großen Fehl / 

Den ehmahls Zenons Schul die Stoici begangen / 

Wenn von den Schülern ſie / Gleichgültigkeit verlangen. 


Wie aber allezeit der Mißbrauch ifi zu ſchelten / 
So muß er tadelhafft auch hier zu nennen ſeyn 
Der weite Schoͤpffer gab / da er aus vielen Welten 
Die beſte außerſehn / ſie drauff zur Wohnung ein 
Dem Menſchen / welchem er / viel Kraͤffte anver trauet / 
So aber zum Gebrauch ihm uͤberlaßen ſind / 
Weil ihn mit Freyheit Gott / nicht etwa ſo erbauet / 
Wie ein mechaniſch Werck / drumb dieſes ihn verbinde 
Dieſelben jederzeit in ſeiner Macht zu haben / 
Und nicht wie jener Knecht / ſein Pfund tieff zu vergraben. 


Er will daß wir vergnuͤgt das Leben fuͤhren ſollen 
Wer aber den Verluſt des Freundes ſteiff erwegt 

Es dem Gemuͤth ſtellt vor / wird nicht vergnügt ſeyn wollen 
Und hat ein Übel ſich dadurch ſelbſt auffgelegt 

Wahr iſts der weiſe Gott hat gütig es verfuͤget / 
Daß wenn was boͤſes man noch kuͤmfftig ſich vor tellt / 

Es ſolche Rührung thut / daß der gewiß nicht luͤget / 

Der ſagt als wenn ein Stein ihm auff fein Serge faͤllt / 

Daß wir zur Minderung auff Mittel finnen möchten 

Wenn wir es abzukehrn / es ſey unmoͤglich / daͤchten. 
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Was 


Was aber fernerhin nicht kan geändert werden 


Und doch ein Vorwurff ſoll der Ovaal und Traͤhnen ſeyn 


Find nur bey Thoren ſtatt / was find denn die Be ſchwerden 
Die über das Geſchick ihr fuͤhret klagend ein? 


Was ſoll es anders ſeyn / ſprecht ihr / des Freundes Sterben: 


Ich aber bin gewiß / daß ihr es ſelbſten ſeyd / 

Ihr ſtellt euch gaͤntzlich vor / jetzt müßet ihr verderben 
Und das verurſacht euch das allergroͤſte Leyd / 

Das letzte bleibet wahr wenn ich erwelſen werde 

Daß ſonſt nichts übrig bleibt zur rechtlichen Beſchwerde. 


So bald der Tod erfolgt wird Leib und Seel getrennet / 
Der Coͤrper welcher vor durchaus belebet war / 

Erſtarrt / und wird verſcharrt/ bey einigen verbrennet 
Und doch iſt nicht dabey die mindeſte Gefahr 

Daß er alsdenn davon noch ſolte was empfinden 


Es wird nichts mehr geſpührt / die Endſchafft iſt erreicht / 


Da nun ein Übel ſich muß auff Empfindung gränden/ 
So iſt gewiß daß dann all Ubel von uns fleucht / 
Berdruß / Noth / Ungemach / die muͤßen alle weichen / 


Well wir / Empfindung nach / den harten Steinen gleichen. 


Woher entſteht es denn daß wir den Tod fo ſcheuen : 
Weil vor ein Ubel wir denſelben ſeben an / 
Wer wolte denn mit recht darüber ſich erfreuen / 
Zumabhl da niemand ſich davon befreyen kan / 
Man pflegt ihn einen Feind der Menſchen zu benennen 
Bald heißt er ein Tyrann / das iſt ſein Lobes Spruch / 
Und wer aus Rednern ihn und Mahlern will erkennen / 
Der thu / wenus ihm gefällt/ den baldigen Berſuch / 
Er wird auffs ſchrecklichſte ibn abgebildet finden | 
Und dann die Brſach leicht der Todes⸗Furcht ergründen: 


Bag ſolchen furchter lich / mus denen troͤſtlich heißen 

So auff den Wegen gehn die wahre Weißheit lehrt 
Sie werden jederzeit ſich ernſtlicher befleißen 

Zu dencken an den Tod / und glauben umbgekehrt 
Daß dieſes alles Creutz iſt faͤhig zu vermindern 

Ju wiederwaͤrtigkeit und Lebens Ungemach 
Den zugeſtoßnen Schmertz ehe ere zu lindern / 

Freude zu verkehrn das vor erſche ine Ach! 

Weil alles dieſes doch durch ihn fein Ende findet 
Und unſre Seele nicht hinfort der Coͤrper bindet. 


Das Leden iſt gewiß vors hoͤchſte Out zu (bäben 
Wenn wir den bloßen Leib nur in Betrachtung niehn 
uns mit Senuß des Zweckes / hoͤchſt noͤthig zu ergotzen / 
Der hier der letzte iſt den wir nicht können fllehn. 
Nun deßen werden wir zwar durch den Tod beraubet / 
te aber übertrifft Gewinn nicht den Verluſt! 
Wer alsdenn nichts zu ſeyn und auffzuböͤren glaübet 
FR unrecht dran / vielmehr find unſer wir bewuſt / 
Und fangen erſt lich recht gluͤckſeelig an zu leben 


Weil Schwachbeit weit entfernt / die uns zuvor en, * 
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Im zeitlichem iſt gut mit boͤſem untermenget? 
Und hat die Seele hier das hoͤchſte Gut erlangt / 
Wird ſie von Unluſt doch gar offtermahls verdrenget / 
Darumb dieſelbe ſtets nach etwas hoͤherm bangt / 
Der Tod der iſt die Zhür zum Orte wo ſie findet | 
Das was in Ewigkeit ihr völlig Ruhe ſchafft / | 
Ich meyn die Seeligkeit die niemand noch ergruͤndet / 
In welcher weder Noth noch Mangel an uns hafft / 
Da fie in HH das Wohl und groͤſte Luft genüͤßet. 
Dadurch der Welt Verdruß ihr reichlich wird verſuͤßet 


Der Seelig allbereit verſtorbne Herr und Vetter / 
Den ich im Leben ſtets mit Ehrfurcht hochgeſchaͤtzt = 
Entgehet durch den Tod dem truͤbſten Ungluͤcks-Wetter 
Und wird in einen Stand der hoͤchſten Luſt verſetzt / 5 | 
Dahin wir lebende noch hoffen zu gelangen / 
Wobey noch mancher Kampff und Streit zu fuͤrchten iſt / 
Wenn uns das Fleiſch und Welt in ihre Netze fangen / 
Wer kennt nicht Satans Macht und ſeine ſchlaue Liſt? 
Der kan uns offtermahls das Kleinod ſtreſtig machen / 
Drumb muͤßen jederzeit wir beten / ringen / wachen. 


Die nun des Seeligen Verwandte beißen wollen! 1 
Und ſeiner Freundſchafft ſtets im Leben ſich erfreut / 2 chf 
Die ſind es / die ohn zwang und frey befördern ſollen / 

Des Freundes wahres Gut / die jederzeit bereit 
So gar auch den Verdacht ſorgfaͤltig zu vermeiden / 

Drumb wiſchen allerſeits Sie ihre Traͤhn en ab / 
Als wolten fie ſein Gluͤck / fo ihn jetzt trifft / beneiden / 

Und goͤnneten ihm nicht die Ruh in feinem Grab. 
Gott aber richte auff die hochbetrübte Hertzen 


Er ſchaffe reichen Troſt und Linderung der Schmertzen. 
Dir aber Seeliger im Leben Hoher Goͤnner / 
Obgleich dein fruͤher Tod mir ſchmertzuich fallen muß / Mit 


Goͤnn ich die ſüͤße Ruh / ich bleibe ein Bekenner 

Des Ruhms der Dir geziemt; und endlich zum Beſchluß 
Seh ich noch dieß hinzu / wenn wir in Trähnen baden 

Die Liebe unſter ſelbſt ziehn OOttes Rath Schluß vor / 
So koͤnnen wir den Zorn des Hoͤchſten auff uns laden / 

Wie leichtlich bricht alsdann ein ſchwaches Schilff und Nohr 
So ruh Hoch Seeliger / genüß der Oeeligkeiten 
In vollem Uberfluß in alle Ewigkeiten. 


